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- Nro. 46. Ratibor den 8. Juni 1831, 


Eindruck des Sclavenmarkts in Rio 
auf einen Reiſenden. 


Der Sclavenhaͤndler, dieſer ſataniſchen 
Kraͤmer, erſte Boutique, welche wir betra⸗ 
ten, enthielt etwa 300 Kinder, maͤnnlichen 
und weiblichen Geſchlechts, wovon die aͤlte⸗ 
ſten 12—13 Jahr, die jüngften nicht über 
6 oder 7 Jahr alt ſeyn mochten. Dieſe 
armen Geſchöͤpfe ſaßen ſaͤmmtlich niederge⸗ 
kauert in einem großen Magazin: die Maͤd⸗ 
chen auf der einen, die Knaben auf der 
andern Seite, zur groͤßten Bequemlichkeit 
der Käufer, Ihre Bekleidung beſtand aus 
einem Stuͤcke blau und weiß gewuͤrfelter 
Leinwand um die Hüften, und nur durch 
den Plat auf dem fie ſich befanden, konn⸗ 
ten die Knaben von den Mädchen unter: 
ſchieden werden. N 


Es war mir ein neues, aber. höchſt 


ergreifendes Schauspiel, fo viele Kinder zu 


erblicken, die ihren Eltern, ihrem Vaterlan⸗ 
de. entriſſen waren, um ein ſo grauſames 
Schickſal zu haben; fie ſpielten, lachten und 


ſchwatzten jedoch untereinander, als daͤchten 
fie ſich vollkommen gluͤcklich. So lange fie 
beiſammen bleiben, benehmen ſie ſich immer 
ſo; werden ſie aber verkauft, ſo erliſcht ihre 
Heiterkeit mit der Abnahme ihrer Anzahl, 
bis fi ie endlich duͤſter und verſchloſſe en wer 
den. 

Es war in dieſem Winkel ein Geruch 
und eine Hitze, daß man kaum darin blei⸗ 
ben konnte. Ich hatte mein Thermometer 
bei mir, dieß flieg auf 920 Fahrenheit; da 
dieß nun im Winter war, fo laßt ſich den⸗ 
ken, wie es erſt im Sommer hätte ſeyn 
muͤſſen. In dem angrenzenden Magazin 
befanden ſich etwa 50 Kinder von verſchie⸗ 
denen Voͤlkerſchaften, im zarteſten Alter von 
ihrem Geburtslande weggefuͤhrt; fie waren 
nicht fo froͤhlich, als ihre Nachbaren, un⸗ 
ſtreitig weil ſie uͤber ihre Gefaͤhrten trauer⸗ 
ten, von welchen fie getrennt worden wa⸗ 
ren, ohne zu wiſſen, wo fie geblieben, noch 
warum ſie ſelbſt zuruͤckgehalten wurden. 

Noch weniger, ungefahr achtzehn oder 
zwanzig Kinder, meiſt männlichen Ge: 
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ſchlechts, und 4 oder 5 Frauen fand ich 
in dem folgenden Magazin vor. Hier 


jeigte ſich das Elend in feiner vollen Grüße 


lichkeit. Einige ſaßen duͤſter und ſchweigend; 
die Übrigen erwarteten in dumpfer Erge⸗ 
bung ihr Urtheil, gleich dem Schlachtvieh 
unter dem Meſſer des Metzgers. 


Bettler in London. 


In London leben 1350000 Menſchen, 


und darunter ſind 11200 Bettler, alſo kommt 
einer der letztern auf 120 Einwohner. Dieſe 
Bettler durchſtreifen die Straßen Londons 


in allen Richtungen, und man hat berech⸗ 


net, daß im Durchſchnitte jeder täglich zwei 
Schilling oder 16 Ggr. ſaͤchſ. zuſammenbet⸗ 
telt, was alſo im ganzen Jahre 1466 Tha⸗ 
ler 16 Ggr. betraͤgt. Im Jahre macht 
dieſes die ungeheure Summe von 2725313 
Rtlr. 8 gr. — Jedes dieſer Tagediebe hat 
ein beſonderes Nachtlager, und es giebt 
mehrere Haͤuſer, die eigens dazu eingerich⸗ 
tet ſind. In einigen derſelben bezahlt man, 
wie bei den Theatern, gleich am Eingange, 
und der Preis des Nachtquartiers richtet 
ſich nach der Beſchaffenheit der Schlafflätte, 
Der Gaſt kann auf gebrauchtem oder auf 
friſchem Stroh ſchlafen, wer kann fogar 
auf einer Matratze lieg „ je nachdem er 
mehr oder weniger daran wenden will. Am 
Morgen treibt man die Bettler aus den 
Herbergen aus, und erſt mit einbrechender 
Nacht dürfen fie wieder zurückkehren, das 


Wetter mag ſeyn, wie es will. — Jaͤhrlich 
haben die Bettler eine allgemeine, und mo⸗ 
natlich eine beſondere Zuſammenkunft, in 
welcher ſie ſich uͤber ihre Intereſſen bera⸗ 
then. Sie find in Cohorten, Bataillone, 
Compagnien und Sectionen geſchieden, und 
jeder dieſer Abtheilungen wird taͤglich ein 
anderes Stadtviertel angewieſen, und die 
Art und Weiſe ihres Benehmens vorgeſchrie⸗ 
ben. — Ein gewiſſer Jakob Turner, einer 
der unverſchaͤmteſten, giebt wöchentlich 50 
Schilling blos für feine Bekoͤſtigung, und 
ſeine Frau ertheilt Unterricht in der Kunſt 
zu betteln, die Stunde zu einem Schilling. 
Ihre Akademie ſoll ſehr ſtark beſucht wer⸗ 
den. - 


Vermiſchtes. 


Ein franzöſiſches Blatt erzaͤhlt: „In 
Preußen beſtand noch vor ſechs Monaten 
ein merkwuͤrdiger Klubb; dies war der 


Selbſtmoͤrder⸗Klubb, von dem jedes Mit⸗ 
glied den Eid leiſtete, fein Leben nach einer 
gewiſſen Anzahl Jahre zu endigen. Er 
zählte ihrer zwölf, und obgleich eines feiner 
Statuten ihnen ausdruͤcklich befahl, Pro⸗ 
fellyten zu werben, um die zu erſetzen, an 
welche die Reihe zur Reiſe in die andere 
Welt gekommen war, ſo hat der Klubb doch 
jetzt ſein letztes Mitglied verloren, das, wie 
feine Vorgänger feinem Eide treu ſich im 
September 1830 erſchoß. Ein ſolcher Klubb 
fehlt gewiß noch in der Liſte des engliſchen 


£ * 


— 188 — 


Klubbs.“ Man weiß in der That nicht, 
ob man über die Leichtgläͤubigkeit, mit der 
die Franzoſen ſich ſolche Maͤhrchen auf bin⸗ 
den laſſen, ſich aͤrgern oder lachen foll, 


In London ſtanden neulich zwei Da⸗ 
men vor Gericht, von denen die eine be 
hauptete: die andere habe — ihre Zaͤhne 
geſtohlen, namlich falſche, die ihr dreißig 
Guinen gekoſtet. 

Beide Damen wohnten in demſelben 
Hauſe und die Angabe der Zahnloſen, die 
durch Zeugen erhaͤrtete, daß ſie noch vor 
zehn Tagen das perlenweißeſte Gebiß ge⸗ 
habt, gewann Glauben; die andere bewieß 
aber, daß fie ihre Zaͤhne — geerbt habe von 
einer kuͤrzlich geſtorbenen Verwandten und 
der Richter mußte der Klägerin rathen: 
ihren Zähnen weiter nachzuforſchen. 


(Menſchenhaß und Reue.) Kogebue, 
der Verfaſſer des genannten Schauſpiels, 
gewann mit demſelben nicht mehr als zwei⸗ 
hundert Thaler, während Mad. Mole, die 
es wörtlich in das Franzdſiſche uͤberſetzte, 
bald 60,000 Libr. damit verdiente. Dieſer 
Wiederſpruch erklart ſich leicht: in ganz 
Frankreich werden die täglichen Einnahmen 
der Theater in drei gleiche Theile getheilt 
und der Verfaſſer oder Ueberſetzer eines 
Stuͤckes erhält regelmaͤßig ein Siebentel 


von einem Drittel, ſo lange er lebt, und 
dieſe Summe wird auch ſeinen Kindern 
und Erben bis 10 Jahre nach ſeinem Tode 


bezahlt. . 


Merkwürdiges. 

Auf der Eiſenbahn zwiſchen Manchefter 
und Liverpol beabſichtigt man Schallroͤhren 
anzulegen, die von einem Ende der 8 deut⸗ 
ſche Meilen betragenden Bahn bis zum 
andern reichen ſollen, fo daß zwei Perſonen 
die laͤngſte Unterredung mit telegraphiſcher 
Geſchwindigkeit mit einander führen konnen. 
Die beiden Scherifs von London, wenn ſie, 
jeder in feinem Tribunal im Old⸗Bailayge⸗ 
richt ſitzen, unterhalten ſich mittelſt einer 
ähnlichen acuſtiſchen Vorrichtung, ohne ein 
Wort zu Überhören, mitten unter dem in 
den Saͤlen herſchenden Laͤrm, und durch 
den zwiſchen beiden Tribunalen mitten inne 
liegenden ungeheuern Hof. 


Mode. 


(Paris.) Um 3 Uhr laßt cine ele⸗ 
gante Frau ihren Wagen vorfahren, um 
eine Promenade za machen. Sie laßt ſich 
zuerſt in die Tuilerien fuͤhren, ſetzt dort 
ihre Kinder und deren Bonne ab, und be⸗ 
giebt ſich ſogleich in die Champs = Elissée, 
wo ſie immer Bekanntſchaft zu ſinden ſicher 
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iſt, in Begleitung dieſer fährt ſie dann in 
das Boulognerwaͤldchen, dort ſteigt fie aus, 
geht einige Minuten herum, ſetzt ſich beim 
Pavillon d' Armenonville nieder, nimmt Eis 
oder Kuchen und ſteigt dann wieder in den 
Wagen. Erlaubt es die Zeit, fe holt fie 
ihre Kinder in den Tuilerien ab, iſt es aber 
ſchon zu ſpaͤt, ſo führe fie nach Haufe um 
Toilette zum Diner zu machen, und ſendet 
den Wagen um ihre Familie ab. 


Bekanntmachung. 
wegen anderweitiger Verpachtung des hieſi⸗ 
gen Rathskeller. 

Da der hieſige Rathskeller mit dem da⸗ 
mit verbundenen Ausſchauͤk wieder ander⸗ 
weitig auf 3 Jahre verpachtet werden ſoll, 
und wir hierzu einen Licitationd = Termin 
auf den 21. Juni d. J. Nachmittag um 2 


Uhr im Commiſſtons⸗Zimmer angeſetzt ha⸗ 
ben, ſo werden Pachtluſtige hiezu mit dem 


Bemerken eingeladen, daß der Zuſchlag dem 


Beſt⸗ und reſp. Meiſtbietenden nach einge⸗ 


holter Genehmigung der Stadt-Verordne⸗ 


ten⸗Verſammlung ertheilt werden ſoll. 
Ratibor den 26. Mai 1831. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der Uhrmacher - Lehrjunge Adolf 


Scharff iſt von ſeinem Lehrmeiſter ent⸗ 
wichen, ſelber iſt 15 Jahre alt, 4 Fuß groß, 
hat bleades Haar, ift ſtark pockennarbig, 
hat einen dicken Hals, athmet ſchwer wegen 


angeſchwollenen Druͤſen und Luftröhre. 


Er treibt ſich in Dörfern und Vorſtaͤd⸗ 
ten zwecklos herum, und es wird 5 
jeder, der demſelben begegnet, erſucht, ihn 
gegen Erſtattung des Vorenlohns, und 
emes beſondern Duceurs aufzugreifen, und 
entweder der hieſigen Polizei⸗Behörde oder 
in der Langengaſſe sub No. 76 dem unter⸗ 


zeichneten Vormunde zu uͤberliefern. 
Ratibor den 3. Juni 1831. 
Giß mann. 


Zu verkaufen: 
1) Ein halbgedeckter Reiſewagen. 


2) Paar Pferdegeſchirre. 

3) Ein Holzwagen. 

4) Ein Schlitten. : 
5) Schellengeläute auf zwei Pferde, 
6) Eine Siedelade. N 


Wo? zeigt die Redaction an. 


ge. 

Vom 1. October d. J. ab iſt in meinem 
Hauſe am Ringe sub Nro. 6 ein Logis im 
Oberſtock vornheraus, beſtehend in 4 Zim⸗ 
mer, Küche, Speiſegewoͤlbe nebft übrigen 
Zubehör zu vermiethen und das Naͤhere bei 
mir zu erfahren. c 

Ratibor den 3. Juni 183. a 
Johanna Galli, 


Die Inſertions⸗Gebühren betragen Pro Spalten⸗Zeile 8 Pfennige. 


